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Sortſetzung .

Huͤlfsmittel fuͤr Erfrorne .
*

Findet man nun , ſich beim Einblaſen
die Bruſt oder der Leib hebt ; ſo muß man

mit dem Einblaſen aufhoͤren, und den Mund

oder die Naſe wieder oͤfnen. Darauf rei⸗

bet man die Bruſt mit einem gelinden Druck

und laͤßt ploͤtzlich nach , man legt beide Haͤn⸗
de uͤber die kurzen Ribben , und reibet

von dieſen an bis oben zur Bruſt hinauf ,
und hebt gleichſam die Ribben hinaufwaͤrts ,
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zugleich reibt und druckt man den Unterleib

nach der Bruſt auſwaͤrts , und reibet mit ei⸗

nem Flanell uͤber der Bruſt hin und her .

Alsdenn laͤßt man mit dem Druck ploͤtzlich

nach , und blaͤßt wieder von neuem Luft ein ,

und ſo wechſelt man mit dem Einblaſen und

Wicderberausdruͤcken der Luft immer und

oft ab , und ſucht auf dieſe Art die abwech⸗

ſelnden Bewegungen des Odemhohlens ſo ge⸗

nau als moͤglich nachzuahmen .

Hat man einigemal Luft ſo

ſeht man ein klein wenig ab / „ und merkt auf ,

ob ſich die Bruſt von ſelbſt anfaͤngt zu be⸗

wegen / ſich zu heben oder zu ſenken , oder

ob die ſehr ausgedaͤhnte Bruſt , ohne daß

man druͤckt und reibt , ſich etwas ſenkt , und

die eingeſperrte Luft dabei herausſtoͤßt und

ziſchet . Doch muß man beſtaͤndig mit dem

Einblaſen des Odems fortfahren , weil die⸗

ſe erſten Bewegungen der Bruſt leicht wieder

ſtocken , wofern ſie nicht durch fremde Kraſt

erhalten und geſtaͤrket werden .
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Es iſt nicht unnuͤz , wenn man To⸗

backsrauch in den Mund oder Naſe des Er⸗

frornen blaͤft. Will man auch dieſe Huͤlfe
anwenden , ſo blaͤßt jemand unter den obi⸗

gen Umſtaͤnden und Verfahrungsart einen

ſtarken Mundvoll Tobackrauch in die einge⸗
ſteckte Roͤhre , oder ſelbſt in den Mund des

Erſtareten . Oder man zuͤndet Toback an ,

und läßt den Nauch davon in die Luftröh⸗
re eines Blaſebalgs gehen , den man in den

Mund oder in die Naſe geſteckt hat .

Man ſetzt Klyſtiere aus lauen Waſſer mit

einigen Loͤffelvoll Weineſſig .

Den Schlund reizet man mit einem in

Oel getunkten Federbart .

Auf die Zunge laͤßt man einige Tro⸗
pfen Hirſchhorn — oder Salmiakgeiſt fal⸗
len ; und haͤlt einen dieſer Geiſter an die Naſe .

Tobackrauchsklyſtiere ſind oft vorzuͤglich
nuͤtlich. Man beſtreichet das Rohr von ei⸗

ner hoͤlzernen oder hoͤrnernen Tobacksyfeife
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mit Oel ; ſteckt dieſes etwa einen Daumen

lang nach dem Kreuz hinwerts in den Moſt⸗

darm , den angezuͤndeten Tobackskopf bedeckt

man mit einem durchloͤcherten Papier , und

blaͤßt ſo den Rauch ein .

Oder man nimmt eine mit Oel beſtriche⸗
ne Roͤhre , und ſteckt ſie zwei Finger breit in

den Maſtdarm . Alsdenn raucht einer und

blaͤßt einige Vacken voll Tobacksrauch nach

einander und mit allen Kräften durch die

Roͤhre hinein .

Oder es wird eine gewoͤhnliche Klyſtier⸗
roͤhre , an der eine Blaſe angebracht und be⸗

1die
feſtiget iſt , in den Maſtdarm geſteckt ;

Blaſe muß am Boden auch offen ſeyn , und

die Oeinung der Blaſe wird benetzt um die

Röhte der Tobackspfeife , die mit brennen⸗

dem Toback angefuͤllt iſt , gebunden , und

dann befeſtiget nan eine zuſammen gerollte

Spielkarte an den Pfeifenkopf , oder man

ſetzt einen leeren Pfeifenkopf darauf , oder

legt Leinwand , oder durchloͤchertes Papier

über ihn her , und blaͤßt ſo viel als moͤg⸗

lich anhaltend und ſtark durch .

Der Toback muß aber im Pfeifenkopf
jedesmal wohl angebrennt ſeyn . Das Ein⸗

blaſen ſelbſt muß mit aller Kraft , und , ſo
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me hinauf ſteige . Doch muß man ,
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nuten ein wenig ein

Rauch nicht zu heiß in den Maſt

trete , oder gar Funken mit durchgehen

damit der Rauch den N 6
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dehnung und Krampf , als natürliche Bew

gung verurf ſache. Vei allem Einblaſen d
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keln faſſen , und ſie hoch tach dem Dauch

in die Hoͤhe heben , und mittlerweile den

Bauch reiben und ruͤtteln .

Waͤre gar kein Tobacksr⸗

lich , ſo koͤnnte man ein

eben ſo viel Salz im Waſſer

durchgedruͤckt als Klyſtier geben .

In die Herzgrube legt man ein mit

kalten Weineſſig benetzte

Koͤmmt der Erſtarrte voͤllig zu ſich
und kann er wieder ſchlingen , giebt man ihm
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zur Herzſtaͤrkung — wie es gewoͤhnlich ge⸗

nennt wird — einen Thee aus Hollunder⸗
bluͤthen oder Meliſſenblaͤttern , wozu man

etwas Weineſſig und Hoͤnig oder Zucker mi⸗

ſchet . Im Anfange giebt man dieſen Thee

ſparſam , in der Folge aber etwas reichlicher .

Wein , Kaffee , Brandtewein , ſogenann⸗
te Lebenswaſſer , mit einem Worte , alle gei⸗

ſtigen und hitzigen Dinge , ſind fuͤr einen

aufgethauten Erfrornen , Gifte . — Wer

Menſchenliebe im wahren Verſtande kennt ,

wird gegen einen ſolchen Kranken unerbitt⸗

lich ſeyn , wenn er dieſe giſtige Getraͤnke mit

noch ſo viel Begierde fodern ſollte .

Man kann ihm Tuͤcher oder Schwaͤm⸗
me mit warmen Wein benetzt unter die Ach⸗

ſel , in die Kniekehlen , in die Weichen ,

auf die Schaamgegend legen , auch kann man ,

dergleichen Tuͤcher um die Fuͤße und um die

Schenkel wicklen . Nur muß man genau Acht

haben , daß dieſe Tücher nicht erkuͤhlen ſon⸗

dern immer mit friſchen neugewaͤrmten ab⸗

gewechſelt werden .

Auch ſoll man ihm ein gewaͤrmtes
und durchrauchertes Hemd anziehen , und

dergleichen erwaͤrmte oder durchraucherte Tuͤ⸗

cher auf den Bauch , uͤber die Bruſt und

um die Schenkel legen .
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Der oͤſters ſelbſt nach zuruͤckgekehrtem
Leben ſichtbaren Betaͤubung , Sinnloſigkeit ,

Andrang des Blutes nach dem Kopfe , der

ſich durch ein blutrothes oder mit Blut un⸗

terlaufenes Ausſehen des Geſichtes deutlich zu

erkennen giebt , wird am beſten durch die

Oefnung der Halsader , oder Droſſelader ge⸗

holfen , und damit die nahe Gefahr eines

Schlagſtuſſes abgewendet .
Stellet ſich ſtatt deſſen ein Fieber ein ,

welches , weil es mit ſtarken Anfaͤllen koͤmt,
ſehr leicht zu erkennen iſt , muß dieſes durch

eine wider die Entzuͤndung eingerichtete
Heilart , gehoben werden . Man uberlaſſe
alſo den Kranken ohne Zeitverluſt der Be⸗

ſorgung eines Arztes oder eines geſchick⸗
ten Wundarztes , und gebe dem Kranken lie⸗

ber gar keine Arzneyen , als ſolche , welche

der Arzt oder Wund arzt nicht gerathen ha⸗

ben . Wer unſchickliche , nur vom Aberglau⸗
be und Gutduͤnken alter Weiber und elen⸗

der Dorfbader geprieſene Arzneyen , ohne

Gutheißen eines verſtaͤndigen Arztes einem

Kranken giebt , wird eben ſo wohl ein Tod⸗

ſchlaͤger, als der , welcher ſeinem Neben⸗

menſchen mit einem mordenden Werkzeuge
das Leben raubet .

Wird man nach der Wiederbelebung
noch an einem oder dem andern Theil des
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z; ſo muß man fortfahren , die⸗

nit Schnee , zerriebenem Eis oder

n chlägen aus kaltem Waſſer ſo lang

bedecken oder zu reiben , bis die Empfind⸗

hkeit und Beweglichkeit wieder koͤmmt.

Oft aͤnßert ein ſtrenge Kaͤlte , auf ein⸗

zelne Theile des Koͤr ; pers mit Ausſchluß der

übrigen , eine
Euchrbente

Wirkung Haͤnde

und Fuͤße ſind dieſem Unfall am gewoͤhnlich⸗

ſten sgeteht e zuwellen trift er auch nur

Finger und Zaͤhen Naſe und Ohren , oder
E

andere vorragende Theile des Leibes , die nicht
hinlaͤnglich gegen eine ſtrenge Kaͤlte geſchuͤtzt

ſind. im darf ſie weder wärmen noch ſal⸗

ben ; ſie gehen davon in Brand über und

ſterben ab . Man muß ſie mit nee be⸗

deck en , * 1 rn Waſſen ſetzen , bis

der F 501
in wieder Le⸗

ben und Emr Theile gekom⸗

men iſt , kann man * mit — oder

Kampfergeiſt , ſo mit Waſſer verduͤnnt wor⸗

den , aber kalt waſchen . Niemals aber darf

man ſich an einen warmen Ofen oder ans

Feuer wagen , bis man ſich in einem ganz

maͤßig erwaͤrmten Zim̃er voͤllig erwaͤrmet hat .

ſet

Der Beſchluß folget .
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